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Einleitung. 



Die vorliegende Abhandlung ist mikroskopisch kleinen Gegenständen gewidmet, 
mit welchen mancher, ohne sie je unter einem Mikroskop gesehen zu haben, Bekanntschaft 
machte. Denn wer beim Baden in der See von Quallen gebrannt iniirde, fühlte die 
Thätigkeit der Nesselkapseln; aus den Nesselkapseln dieser Thiere kam die Masse 
hervor, die ihm Schmerz bereitete und seine Haut röthete. 

Die Nesselkapseln sind walzenförmige, eirunde oder kugelrunde Bläschen in 
der Haut der Polypen und Quallen (Coelenteraten) und entstehen besonders reichlich in 
den Fangarmen (Tentakeln) dieser Thiere. (Taf. I, Fig. 1.) Hier verrichten sie einen 
wichtigen Dienst. Sobald nämlich ein vorbeigehendes Thier die Faogarme berührt, so 
fahren aus den Nesseikapseln lange, feine Fäden hervor, hängen sich an demselben fest 
und halten es zurück. Und ist es nicht stärker, als der lauernde Räuber, der jene Fäden 
auswirft, so vermag es sich nicht wieder loszuwinden. Denn immer mehr Nesselfäden 
bedecken das umstrickte Thier, während es in den Mund hineingezogen wird; ja selbst im 
Innern der Leibeshohle sind noch Vorräthe der verderblichen Kapseln in der Haut langer 
Schnüre (Mesenterialschnüre) vorhanden. Je heftiger der Kampf, je mehr Nesselkapseln 
entladet der Polyp, um seinen Gefangenen festzuhalten, gleichwie eine Spinne Hunderte 
von feinen Fäden mit einem mal aus ihren SpinnnJhrchen strömen lässt, wenn sie ein 
kräftiges Insekt bewältigen und festschnüren will. 

Dass hierbei an eine Erschöpfung der vorräthigen Nesselkapseln nicht im 
mindesten zu denken ist, mögen einige Zahlen beweisen. Die in der Nordsee gemeine 
Tothe Seerose (Actiuia meaembrf/antheTmtm EIL Sol.) hat in einem Fangarme von mittlerer 
Grösse mehr als 4 Millionen reifer Nesselkapseln und in allen ihren Fangnrmen zusammen 
wenigstens 500 Millionen. Ein Fangarm der prachtvollen sammetgrünen Seerose 
(Anthea cerms EIL SoL) enthält über 43 Millionen Nesselkapseln; also besitzt ein Thier 
mit 150 Fangannen den ungeheuren Vorrath von 6450 Millionen. Und unter den reifen, 
zum Fange bereit liegenden, ist überall junger Nachwuchs vorhanden, der die verbrauchten 
Kapseln schnell wieder ersetzen kann. (Taf. I, Fig. I.) *) 



*) Da die rsifcn Nettelkapieln an der Oberfläche der Pan^arme dicht aneinander stehen, lo findet 
man di« Zahl deraelhen, indem man mit dem Quadrate ihres grouten Qoerdurckmeftert in die 
Oherflicke des Fangarmt ditidirt. Die Grosse dieser Oberfläche kann als Kegelmantel aas der 
Linge und Basaldtcke derTenUkel berechnet werden. Die oben mirjtetheilten Zahlen ergaben sich 
ans Messungen anTbierenvon mittleren Grossen; es sind also MitteUerthe. welche fiir Ausgewachsene 
Thiere viel so wenig ansdracken. 



Bau und Mechanismus der Nesselkapseln. 



Von allen Thieren, die mir hier*) zur Untersuchung ihrer Necwselkapaeb lebendig 
zur Verfügung standen, hat mir keins so vortreffliche Dienste geleistet» vrie Caryophytiia 
Smithii StoL, eine zierliche Becherkoralle von der englischen Küste» die in Aquarien 
leicht zu erhalten ist. 

Unter den verschiedenen Formen von Nesselkapseln, welche dieser Polyp besitzt, 
empfehlen sich die walzenförmigen aus den Mesenterialschntiren wegen ihrer ansehnlichen 
Grösse am meisten zom Studium ihrer Theile. Sie erreichen eine Länge vonO»10^0,llMillimeter 
und einen Durchmesser von 0,016 Millimeter. 

Gegen das Hinterende hin verjüngen sie dch ein wenig. (Taf. I, Fig. 2—4.) An 
dem Vorderende von reifen, zur Entladung bereiten Kapseln findet man nicht selten einen 
kurzen Hals. (Taf. I, Fig. 2.) 

Die Kapselwand erschemt scharf begrenzt von zwei feinen Linien (Taf.I, Fig. 2 — 4); 
ihre Masse muss also sowohl von der, welche sie einschliesst, wie auch von derjenigen, 
worin sie liegt, verschieden sein. 

In dem Kapselraume ist eine wasserhelle Flüssigkeit. Man erkennt die 
Anwesenheit derselben theils an ihrer Wirkung auf die Kapselwand, indem sie diese durch 
ihren Druck ausdehnt, theils auch an dem verschiedenen Verhalten der schlauchförmigen 
Bildungen, welche m ihr schweben* 

Diese bestehen, wie man auf den ersten Blick bemerkt: 1) aus einer geraden 
und 2) aus mer gewundenen Abtheilung. (Taf. I, Fig. 2—4.) 

1) Die gerade Abtheilung, der man den leicht zu merkendenNamenAxenkörper 
geben kann, geht vom Vorderende der Kapsel aus und streckt sich tief ins Innere derselben 
hmcin, da sie ungefähr drei Fünflei bis zwei Drittel der Kapsellänge erreicht. Der Durchmesser 
des Axenkörpers beträgt aber nur ein Drittel des Kapseldurchmessers. In den meisten 
Fallen nimmt er im Blittelraume der Kapsel Platz; doch sieht man ihn auch nicht «elten 
so schräg darin li^en, dass sein Unterende beinahe die Seitenfläche der Kapsel^^nd berührt. 
(Taf. I, Flg. 3.) 



-*) d. h. •«• den Nor<Jseeac|Usri«n des soologUcheo GarCcoi ond den Ostseeaquanc;! oe» h'errn 
H. A. Meyer. 
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Der Axeakorper iai kein cinfiicher Schkueh, sondern besteht aas drei hi 
dnander steckenden Bohren. (Taf. I, Fig. 19.) Die äussere Bohre ist am obem Ende 
der Kapeel angewachsen» und unten an ihreoi freien Bnde stülpt ne sich nach innen in 
sieb acAber eis» und bildet sich so zu einer zweiten Bohre um, wdche bis an das obere 
Ende der ersten BShre aufwärts steigt. Hier geschieht eine abermalige Einstülpung, wodurch 
die dritte, f^ innerste Röhre entsteht, welche unten aus der Oeflnung der ersten 
£iastü)puag henrortritt und sich in den gewundenen Schlauch fortsetsst, der desa meisten 
übrigen Baum der Nesddkapsel einnimmt. (Taf. I, Fig. 2—4.) 

In der äussern Röhre des Axenkörpers bemerkt man dichte Kreise von Punkten; 
auf der mittleren ersehemen Wülste von Spiralen, die oben am deutlichsten von den rie 
umschlieseevden Diagen zu unterscheiden sind. (Taf. 1, Fig. 8, 3.) Die innere Röhre 
hat ihre liehletraUen durch so viel störende Umhüllungen zu senden, dass sie am 
schwierigste zu eriiennen ist* Bire Fortsetzuag ist 

2) Die gewundene Abtheilung des Schlauches. Von dieser ist der Anfang 
oft durch dicht zusammengedrängte Windungen ginzücfa verdeckt; doch wird man unter 
vielen Nessettapseln immer önige entdecken, wo er zu bemerken und water zu veifolgen 
ist. Ein Bild wie Figur 4 auf Tafel I, wo der Schlauch unmittelbar nadi seinem Austritt 
ans der Röhre schwellend aufgetrieben und spiralig gefurcht ist, wird jeden überzeugen, 
dass er nichts Anderes i als die Verlängerung der innersten Einstülpung des Axenkörpers 
sein kann. 

Die Windungen, wetehe sich an £esen Anfang anschUessen, reihen sich selten 
wathin r^jdmässig andnander. Man tri£% zwar Strecken an, wo sie in einer lockern 
Spirale weite^hen; häufig sieht man aber auch Stellen, wo sie, dicht zusanmiengeschoben, 
unentwirrbare Eaiäuel bilden. Sie li^en im obem Räume der Kapsel bald neben dem 
AzenkSrper, bald schlingen sie sich mehr oder weniger regelmässig um ihn herum. In 
einigen Kapseln sah ich den Schlauch im obem Kapselraume endigen; in den meisten 
Fällen blieb jedoch das Ende desselben unter dem Gewirr der Windungen verboif^. 

Der gewundene Tb^ des Schlauches erscheint nicht scharflinig begrenzt, weil 
die Härchen auf saser innem Fläche den Giang der dui^ ihn gehenden Lichtstrahlen stören. 

So ist die reife» geschlossene Nesselki^psel beachaffen, im ruhigen Zustande, vor 
ihrer thäligen fintfaltung. Ist aber diese vollzogen, so hat der ganze Schlauch die Kapsel 
verlassen. Alsdann bat diese einen geringeren Durchmesser, als voiher, und der ehthssene 
Schlauch schliesst sich aussen unmittelbar an das geöfihete Ende der Kapsel an. (Taf.I, Fig. 5.) 

Der Kapsel znnächst ist der ausgestülpte Schlauch sehr zart und etwas 
verengt; er wird aber bald darauf weiter und trägt lange abstehende Haare, deren 
Ansatzpunkte in drei rechtsgewundenen Spiralen aufwärts laufen^*) Dieser untere TheH 
des Schlauches ist durehschuittlich anderthalb mal so lang wie die entleerte Kapsel. Sein 



*) Das Wort r«cfat »gewunden brauche ich in derselben Redetitoug, welche man ihm bei Schrauben 
■a4 ScHnechefiftiioteni giebt. 5o itt es jedem ohne weitere Ceherlegungen nach bekannten 
AMcbaamgsa ^^sfiadllch. 

3 
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Dnrchmeflaer ist fast halb ao gross wie der Kapsetdurchmesser. Die längsten semer Haan 
erreicheii das Doppelte seber Dicke. 

Auf diese untere langhaarige Strecke folgt das etwas diimiere, sehr lange Ende 
des Schlauchs, an welchem die Haarspiralen viel entfernter von einander stehen und nur 
sehr kurze Härchen tragen, welche schon (S. 5) als Ursache des verwisehten Randes an 
den angeschlossenen Schläuchen erwähnt wurden. Ist dieser Theil nicht gindidi bis ans 
Ende ausgetreten, so sieht man den Best desselben im Innern der bereits entfalteten Strecke 
liegen. (Taf. I, Fig. 5.) Gränalich ausgestossene Schläuche sind IS bis 14 mal so lang 
wie ihre Kapsel. 

Das Austreten des Schlauches geschieht durch Ausstülpung, die anfangs so 
gesdiwind abläuft, dass ihr das Auge nicht zu folgen yermag. In günstigen Fällen kann 
man jedoch, wenn die erste Geschwindigkeit nachgelassen hat, wahrnehmen, dass das 
eingeschlossene Ende in der schon ausgestossenen Strecke hinaufTährt und oben, indem es 
sich ausstülpt, aus ihr henrorkonunt. Aus dieser Art des Austretens wird auch verständlidiy 
dass sich der langhaarige Schlaucht heil aus dem Axenkorper der geschlossenen 
K^wel entwickelt, und zwar so, dass die äussere Röhre ausgestülpt, die mittlere 
aber hinausgeschoben wird. So lange die mittlere Bohre noch in der äussern steckt, 
liegen die Haare, zusammengedrängt, dicht an den Wänden und erschemen durch die 
Kapsel hindurch ab rauhe Wülste oder als Kreise von matten Punkten. Sind die Bohren 
ab^ ausgestossen, so hmdert sie nichts mehr, sich wagrecht abstehend auszubreiten. 

In der geschlossenen Kapsel musste sie also eine ausser ihnen liegende Kraft 
hemmen, diejenige Stellung, welche ihre Elastizität forderte, anzunehmen. Jene Kraft war 
aber die Elastizität der Kapselwand, die ihren eignen Umfang zu vermindem strebte. Diese 
▼erengende Elastizität pflanzte sich durch die Flüssigkeit im Kapsebanme fort bis zum 
Axenkorper, der ihr aber die ausdehnende Elastizität seiner Haarspiralen entgegensetzte; 
anfangs, als die Härchen noch im Entstehen begriffen waren, gewiss mit sehr geringer, aber 
nach und nach mit immer grosserer Kraft, je näher die Haare ihrer Vollendung rüditen. 
Endlich musste em Zustand antreten, in welchem der aufs Höchste entwickelte Widerstand 
der Haare die verengende Elastizität der Kapselwand so weit gesteigert hatte, dass diese 
das Gleichgewicht zwischen beiden Kräften augenblicklich aufheben konnte, sobald ihr 
noch irgend dne äussere Unterstützung zu Hülfe kam. Ein schwadier Druck im 
umgebenden Gewebe: und die Kapselwand ist, mit ihm vereint, kräftig genug, den Schlauch 
anszustosseo. ^ 

Zunächst wirkt die verengende Ekstiatät der Kapsel auf die m ihr enthaltene 
Flüssi^eit; (fiese aber pflanzt den empfangenen Druck in gldcher Stärke nach allea 
Richtungen fort. Der ganze eingeschlossene Schlauch erfährt also überall einen gleiohmässigen 
Druck; alleia dieser kann nur an einer Stelle eme Bewegung veranlassen, nur da, wo er 
nch bis in den Embi^gungswinkel zwischen der inneren und mittleren Röhre des Axenkörpers 
Unaufdrängt; denn hier aUdn ist es dem Schlauche mogfich, nachzugeben, indem er sich 
aus der Oeflhung der Kapsel hinausschieben lässt. Und dieser Winkel Ueibt der Angiiflsoit 
des bewegenden Kapseldruckes, bis die Ausstülpung des ganzen Schlauches beendigt ist 
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Die Auistülpiuig begmnt damity daM zuent dne ferne Spitm aus der Ejqiadl 
hervortritt. Diese besteht aus der kurzen zarten Strecke, welche man nadiher unmittdbar 
über der langhaarigen Abtheilung des ausgestülpten Schlauches bemerkt Da er an dieser 
Stelle gar keine oder nur sehr kleine Härchen trägt, so konnte ihn hier die Elastizität des 
vordem Eapselpoles eng zusanunenschnuren. In diesem Zustande, ab Spitze, bahnt er 
den W^ für die folgende Strecke, deren lange Haare, während sie hindurchgehen, die 
Oeffixung der Kaptel so weit ausdehnen, dass der gewundene Theil des Schlauches, der 
nur mit kurzen Härchen ausgefüttert bt, nun leicht nachschlupfen kann. 

Nach der Ausstülpung ist der Schlauch dicker als vorher. Die aus der E^sel 
in ihn hinemgepresste Flüssigkeit musste ihn ausdehnen. 

In dieser Weise wird der Mechanismus der Ausstülpung des Schlauchs bei allen 
Nesselk^>seln ablaufen, welche ebenso wie die beschriebenen gebaut sind, also z. B. nach 
mdnen Beobachtungen bei den Nesselkapseln von Corynaetü viridia Alba,, Baianoph/Uia 
regia Gs. und Cerianthus Lloydü Gs. Auch bei Caryophyllia SnUikü findet man kleinere^ 
nur 0,057 Millimeter lange Nesselkapseln von derselben Form in den Tentakeln, an 
deren ausgestülptem Schlauche jedoch nicht drei, sondern nur zwei SfMralen von Haaren 
verbufen. 

Die Schnüre, welche die Sagartien aus dem Innern des Korpers stossen, wenn 
sie stark gereizt werden, enthalten zwei Arten von Nesselkapseln: 1) grössere, unter deren 
Axenkörper nur wenige, kamn unterscheidbare Schlauchwindungen zu sehen rind (Taf. I, Fig.lS), 
und 2) kleinere, worin ausser dem Axenkörper noch ein Schlauch mit vielen Windungen 
Kegt (Taf. I, Fig. 16). 

Die grossen sind so zahlreich vorhanden, dass Ae den meisten Baum in den 
Schnüren einnehmen und aus denselben, wenn sie gedrückt werden, in ganzen Bündeln 
hervorbrechen. Die anderen kleinen Nesselkapseln treten dagegen nur einzeln zwischen 
ihnen auf. 

An keiner dieser beiden Arten Nesselkapseln konnte ich die innem Thäle so 
genau unterschdden, wie in den grossen Nesselkapseln von Ca/ryophyUia Smühiu In den 
grösseren bemerkt man jedoch im Axenkörper die eingeschlossenen Haare (Taf. I, Fig. 18, 15), 
die nach der Ausstülpung in Spiralen rund um den Schlauch stehen. Ihre Entfaltung 
bereitet sich auch dadurch vor, dass, wie bei Caryophyllia regia, dne fnne Spitze zuerst 
aus der Oefinung tritt. (Taf. I, Fig. 15.) Entfaltet, bestehen sie aus der Kapsel und 
einem behaarten Schlauche, der fast doppelt so lang und den dritten Thdl so dick wie 
jene ist. Ein fadenförmiges Schlauchstück schliesst ach nicht weiter an; der behaarte 
Schlauch läuft nur in eine feine Spitze aus. (Taf. t, Fig. 14.) Da nach der Entfaltung 
nichts Geformtes mehr in der Kapsel zu sehen ist, so müssen die wenigen Windungen» 
welche vorher darin lagen, nun in dem ausgestülpten Schlauche li^en« Man sollte 
vermuthen, hier noch nicht völlig ausgereifte Nesselkapseln vor sich zu haben. Allan, da 
sie in diesem Zustande in den Schnüren stets in grosser Fülle unmittelbar unter der 
OberffikAe vorkonunen, da sie sich auch kriUHg entladen und dann ihre Haare straff 
ausspreizen, so sind sie als ausgebildete Nesselkapseln anzusehen. 
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Bei NeMeBsttpseb diäter AeI aus SohDÜm von Stigartim m d mla MM. fmnd ich 
felgMde DwofaMlmitlagroMeii: 

Länge der endeerten Kapeel 0,048 Millimeter. 

Durohineeeer der leeren Kapsel 0,004 „ 

Ltti^e des ausgestülpten Halses 0,064 „ 

Nummer 2, die Ueinere Sorte, stosst einen langen feinen Faden aus. Man sieht, 
wBhrend fies geschieht, den Rest des gewundenen Schlauches in demselben Maasse aus der 
Ej^psel verschwinden, m welohem der ausgetretene wichst. Der Mechanismus des Entladens 
whrd also nicht anders wie bei den grossen Nesselkapseln der Becheiicoralle seb. Der 
untere, aus dem Axenkorper entstandene Theil des Schlauches ist dick und mit feineü 
Hirchen in spiralen Linien besetzt; an dem ausgestülpten Schlauche zeigte das Mikroskop 
iosserst feine, spiral geordnete PBnktchen. Ob diese Härchen trugen, war nicht eiicennbar. 

Diese klebe Art Nesselkapseb sind bei vielen Seerosen beobachtet. Ich sah sie 
bei Soffortia rosea Ga., S. viduata MülL, S. tUvea Gs., S. parcuüiea Couch., Bunodes 
eroisieamis MülL, Bunodes Baüii Codes und Actinia fneaembryanthemum EIL SoL, sowohl 
b den MesenterialschnOren als auch in den Tentakeb. 

In denselben bdden Oij;anen besitzen unter den von mir untersuchten Polypen 
CwjfophylUaStnithii WixdCorjffuuHs viri^ 

deren Libge 0,06 bis 0,09 Millimeter bei dner Breite von 0,016 bis 0,024 Millimeter erreicht. 
Diese ansehnlichen Kapseln sbd im reifen Zustande von ebem unregelmässig gewundenen 
Schlauche strotzend angefüllt (Taf. I, Fig. 8, 9), der bwendig mit Härchen bekleidet ist, 
die man besonders bei Kapseb von CorynaetU viridis schon durch die Kapselwand hbdurch 
deutlich erkennen kann. (Taf. I, Fig. 9, 10, 12.) An dem ausgestossenen Schlauche 
treten sie b voller Klariieit zu Tage, geordnet in rechten Spiralen, die in dreifacher Zahl 
den gestreckten Schlauch umlaufen. (Taf. I, Fig. 11, 12.) Die Entfaltung geschieht durch 
Ausstälpen. Biswdlen erblickt man Elapseln, wo man im Innern der schon ausgestülpten 
Strecke, die, bedeutend ausgedehnt, ruhig dali^, das Hinausfahren des Restes verfolgen 
kann. Ma|i findet auch Enden, deren Ausstülpung unvollendet blieb, an denen die 
Ausbiegung des bnem in das äussere Schlauchstück wahrzunehmen ist. Die Ausstülpung 
ist, wie bei den langhaarigen Nesselkapseln, eine Folge des Druckes, den die Kapselwand 
auf ihren Inhalt ausübt Dieser Druck steigt während der AusbUdung der Kapsel immer 
höher, da der Schlau9h rascher zunimmt, als die Kai^selwand. Die Ausstülpung muss 
mtreten, sobald deren verengende Pressung das Uebeigewicht gewinnt gegen die ausdehnende 
Spannung des mit Haaren ausgekleideten Schlauches. Der Ort des ersten Angritfes der 
ausstülpenden Kraft ist der Raum zwischen der innem und mittlem Röhre eines sehr kiurzen 
und zarten Axenkörpers, der am vordem Pol der Kapsel liegt. (Taf. 1, Fig. tf.) 

Diesen kleben Axenkörper findet man jedoch bei den meisten Kapseb schoi^ 
entfaltet^ wenn man ihre Betrachtung anfängt; dann sieht es so aus, als trügen sie einen 
Deckel. (Taf. 1, Fig. 9.) Alieb das schebbar deckeiförmige Ding ist nichts Anderes, als 
die erste kurze ausgestülpte Strecke des ScUauches, worin das vorderste Ende des langen, 
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unentfalteten Theiles deutlich hinab läuft. (Taf. I, Fig. 9, 10.) Man sieht auch bei 
scharfer Untersuchung die Umbiegung des innern Rohres in das äussere. 

Nesselkapseln von fast kugelrunder oder eiförmiger Gestalt habe ich bei 
folgenden Thieren untersucht: bei Hydra vulgaris Ehbg., Lucemaria qtuulricomis MillL, 
Lucemaria octoradiata Lm., Sarsta tubtdosa Lese,, Cyanaea capillata Eschsch. und bei einer 
Ifydractinia, die 9uf Nassa reticulata wohnt. 

In den unentfalteten Kapseln von Hydra vulgaris bt der dunkelste, am meisten 
in die Augen fallende Theil des Axenkörpers dasjenige Stück des Schlauches, welches 
nach der Entfaltimg dicke Domen und über diesen eine Anzahl feiner Härchen trägt. So 
lange es in der Kapsel liegt, ist es eingeschlossen von einer äusserst zarten Röhre, die man 
nach der Entladung als unterstes, weitestes Schlauchstück wiedererkennt. (Taf. II, Fig. 4 — 6.) 
Wii finden hier also einen Axenkörper von wesentlich ähnlichem Bau wie bei den oben 
beschriebenen walzenförmigen Nesselkapseln wieder. Die Domen der mittlem Abtheilung 
wenden ihre Spitzen aufwärts gegen die Oeffhung. (Taf. U, Fig. 5, 6.) Während sie sich 
ausbilden, wächst die Spannkraft, wodurch sie dem Dmcke der Kapselwand Widerstand 
leisten, bis sie, von diesem überwunden, mit dem zwischen sie hinaufreichenden fadenförmigen 
Schlauche herausfahren und die äussere Röhre des Axenkörpers nachziehen. 

Von dem dünnen Schlauchstück sieht man im Grande der Kapsel eine Menge 
dichtgedrängter Windungen. Im Innern des Axenkörpers verdecken ihn die Domen und 
Haare; dass er zwischen Ihnen liegen muss, beweist sein unmittelbarer Anschluss an den 
behaarten Theil. (Taf. II, Fig. 3.) Diesem Bau zufolge muss der AngriiFsort der Druckkraft, 
von welcher die Entfaltung des Schlauches ausgeht, gleichfalls in dem Winkel der Umbiegung 
liegen, wo die behaarte Strecke in die fadenförmige übergeht. 

In den Tentakeln der polypenförmigen Larve von Cyanaea capillata entstehen 
eiförmige Nesselkapseln, worin der Axenl^örper mitten in den Spiralwindungen des Schlauches 
liegt. (Taf. II, Fig. 2.) Man sieht, dass dieser von dem untern Ende des Axenkörpers 
ausgeht, dass er sich aufwärts biegt und dass dann seine Umgänge am vordem Pol der 
Kapsel anfangen. Den Bau de9 Axenkörpers konnte aber mein Mikroskop nicht auflösen, 
so lange er eingefaltet lag. Nach seiner Entfaltung ist er dicker und länger geworden, als 
er vorher erschien, woraus geschlossen werden muss, dass er im Innem der Kapsel ebenfalls 
doppelt eingestülpt lag. Entladen, trägt er auch' abstehende Haare in spiraliger Anordnung. 
Der fadenförmige Schlauch ist dicker als an den Nesselkapseln von Hydra mdgarts und 
lässt eine Strecke weit Spiralreihen sehr feiner Punkte mit fernen Härchen erkennen, die 
jedoch in der Nahe des Endes nicht mehr benierkbar waren. 

Nach dem zuletzt beschriebenen Typus sind auch die grosseren und kleineren 
Nesselkapseln der Lucernarim (Taf. II, Fig, 9) gebaut, während Saria tubulosa in ihren 
Tentakeln ähnliche wie Hydra viriiKs hat. 



Entwicklung der Nesselkapseln. 



Die reifen NeBselkapseln stehen, ihren Entladungspol auswärts richtend, dicht unter 
der Oberfläche der Haut ihrer Bildungsstätten. (Taf. I, Fig. 1.) Die jüngeren Nesselkapseln, 
welche die ausgestossenen ersetzen sollen, bilden sich tiefer unter ihnen aus Zellen von 
Kugel- oder Eifonn, welche aus einer kömigen Flüssigkeit bestehen, in der einer oder mehre 
Kömer durch bedeutendere Grösse hervorstechen. (Taf. U, Fig. 10, 24, 36, 37, 44.) Eine 
von dem Inhalte ablösbare Umhüllungshaut nahm ich an diesen Zellen nicht wahr. 

Die ersten Spuren der Nesselkapsel sind Verdichtungen in Form einer Krümmung, 
welche der äussem Grenze der Zelle parallel läuft. (Taf. II, Fig. 11, 25» 38, 49.) 

Während diese als konkave Seite der Nessel}capsel allmälig deutlicher wird, 
mindern sich die Körnchen in der Zelle (Taf. II, Fig. 11, 38, 50), und sobald die ganze 
äussere Form der Nesselkapsel klar vor Augen liegt, schwinmien Körnchen gewöhnlich nur 
noch in der Bucht zwischen ihren dnander etitgegengebogenen Enden. (Taf. 11, Fig. 12, 
13» 28, 35, 40.) Nach dieser Stufe der Ausbildung erscheinen die ersten Andeutungen 
des spätem Inhaltes derEjipseln: die langen Schläuche als punktartige Verdichtungen, 
welche zu Spiralen verschmelzen, und die Axenkörper als zwei feine Parallellinien. In 
Kapseln mit einem grossen Axenkörper ist dieser schon klar erkennbar, ehe noch die ersten 
Spuren des gewundenen Schlauches zu sehen sind. (Taf. II, Fig. 12—15, 19, 20, 26, 27^ 
29, 30, 32, 33, 41, 42, 45—47, 51.) Nun streckt sich die gebogene Kapsel in ihrer 
nachgiebigen Zellenmasse, und diese bild^t dann an den beiden Langseiten der Kapsel, 
später oft nur noch an einer, eine dickere Hülle. (Taf. II, Fig. 17, 18, 22, 31, 43, 48, 52.) 
In diesem Zustande fiel mir in mehren Fällen auf, dass die Zellenmasse, während ich sie 
zeichnete, amöbenartig ihre Form veränderte. Die Bilder a, b und c in Fig. 7, a und b in 
Flg. 8 und a, b und e in Fig. 9 der zweiten Tafel sind einige der Rahe nach fixirte 
Anzdchen solcher Kontraktilität von Mutterzellen, worin nch die NesseDcapseb entwickeb. 

So lange der Inhalt der Nesselkapsel noch m seber Ausbildung begriffen ist, hat 
die Wand der Kapsel eine so grosse Zartheit, dass ne der schwächste Druck zerrdsst. 
Al sda nn wird der Sptralschlauch frei, srine Wbdnngen entfernen nch von einander und 
strecken sich dann oft eben so gerade aas, wie ansgestfilpte Schlioche reifer Kiyseb. In 
^Beser Form sidit man nicht sdten Schlanchendcn ans Nesselkapseb hervorragen, welche 
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der Reife nicht mehr ferne standen. (Taf. U, Fig. 23.) Hier wurde durch den äussern 
Druck, der die Kapsel zusammenpresste, der Schlauch am Entladung^le von der Kapselwand 
abgerissen und hinausgeschoben. An solchen Schläuchen bt niemals eine dickere untere 
Strecke mit Haaren zu finden, entweder weil der Axenkörper mit den Haaren noch nicht 
vollendet war, oder weil er sowohl als auch der Schlauch nicht ausgestülpt, sondern nur 
entrollt und hinausgeschoben wurden. 

In völlig ausgereiften, zur Entladung bereiten Nesselkapseln sind die Schläuche 
nicht so regelmässig gewunden, wie in vorausgegangenen Entwicklungszuständen derselben. 
An der Wand finden nämlich bei weiterem Wachsthum nicht mehr alle Windungen Ratz 
genug, schieben sich daher zusanunen und drängen sich tiefer in das Innere der Ejipsel 
hinein. Aus diesem Verhalten muss man den Schluss ziehen, dass die Vergrösserung der 
Kapselwand mit dem Wachsthum des Schlauches nicht gleichen Schritt hSlt; sei es nun, 
dass der Schlauch schleuniger an Länge zunimmt oder dass ihn die Haare in seinem Innern 
mehr anschwellen, ab in derselben Zeit das Volumen der Kapsel steigt. 

Diese Darstellung der Entwicklung walzenförmiger Nesselkapseln gründet sich auf 
Beobachtungen, welche ich anstellte bei CaryophylUa Smithii (Taf. II, Fig. 10 — 23), 
CaryfiacHs viridis (Taf. H, Fig. 24 — 33), Sagartia troglodytes (Taf. H, Fig. 34 — 43), 
Sagartia viduatat Bwiodea crassicortiis (Taf. H, Fig. 44 — 52), Btmodes Ballii Coch und 
Actinia mesembri/anthemufn. ^ 

In dem Entwicklungsgange der kurz-eiförmigen Nesselkapseln von Hydra vulgaris, 
Lucemaria octoradiataf L, quadricomis , Sarsia tubulosa und Cyanaea capillata (im 
Poljpenzustande) wird der gewundene Schlauch früher sichtbar ab der Axenkörper. Die 
Kapsel entsteht eiförmig, nicht gebogen, innerhalb einer durchsichtigen Zellmasse. 



Die Thätigkeit der Nesselkapseln. 



Mat man eine Glasplatte von den ausgestreckten Tentakeln einer Aktinie berühren 
lassen, so bemerkt man nachher auf derselben klebe Flecke, welche, wie ihre mikroskopische 
Untersuchnng zeigt, nur aus Nesselkapseln bestehen. Die meisten sind reif und entladen, 
und mit diesen sind nur wenige der Reife nahe stehende vermischt. Die ausgestülpten Schläuche 
adhäriren also so stark an der Glasfläche, dass sie ihre eigenen Kapseln aus der Haut des 
Polypen herausziehen. Diesen Vorgang konnte ich einmal unter dem Mikroskop mit meinen 
Augen verfolgen, als ich Schnüre aus der Bauchhöhle von Caryophyllia Smithii vor mir hatte. 
Eine Kapsel schoss ihren Schlauch aus, blieb aber selbst noch an ihrer Stelle in der Haut 
Atzen; als sich aber bald darauf die Schnur etwas zurückzog, kam die Kapsel aus der Haut 
heraus, weil ihr Schlauch der zurückweichenden Schnur nicht nachfolgte. Ihre kraftige 
Adhäsion an den Flächen, mit denen sie zusammentreiTen, beweisen die Nesselschläuche 
auch dann recht deutlich, wenn man abgeschnittene Tentakel von der Scheere nehmen und 
mit Präparimadeln und Lanzetten auf den Objektträger bringen will. Es kostet gewöhnlich 
mehre vei|[ebliche Versuche, ehe sie loslassen und in den Wassertropfen hineingleiten. 

Edteardtia duodeeüneirrata Sars umgiebt, wie alle Arten von Ifyanthiilen, ihren Lab 
mit einer aus Nesselkapaeln bestehenden Hülle, an welcher stets Sandkörner oder andere 
Bestandthdle des Bodens festhängen. Dieser Zusammenhang entfalteter Nesselkapseln 
unter euumder und die Veronigung derselben mit fremden Körperchen zur Bildung jener Hülle 
spricht ebenfalls dafiir, dass die ausgestülpten Schläuche eine starke Adhäsionskraft besitzen. 

Wer seine Finger zwischen Seerosententakeln hält, hat eine ähnliche Empfindung, 
wie Spinnfäden hervorbringen, wenn sie die Haut berühren. Diese Empfindung kann sich 
aber so steigern, dass sie uns wie ein Ansaugen vorkommt. Entweder wir selbst ziehen 
unseren Finger zurück oder die Seerose ihre Tentakel, und die Haut des Fmgers wird 
nun in die Höhe gehoben, weil sie durch Nesselschläuche mit dem Tentakel m Verbmdung 
gesetzt ist. 

Der ganze Bau des Nesselschlauches ist einer kräftigen Adhäsion desselben sehr 
günstig. Wir wissen, dass adhärirende Flächen um so fester aneinander hängen, je mehr 
Berührungspunkte sie gemein haben. Die Nesselschläuche smd aber Körper von so grosser 
Feinheit und geschmeidiger Biegsamkeit, dass sie den Erhöhungen und Vertiefungen unserer 
Oberhaut oder der Haut von Thieren, die den Polypen und Quallen zur Nahrung dienen sollen. 
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mit Leichtigkeit folgen könneB» am aieh ihrer gtnsea Lajkge naeb an sie anzulegen. Und die 
Haare auf dem anogeitBlpten Schlaudie eind ncherlicfa ▼eartreffKcbe Mittel, die Babnng zwiachea 
dem ScUauefa'und dem b^riifaften Körper za vermdirea, indem eie «icb mit den feinsten 
firbähttngen desselben Tendbranken. Für Polypen, welcbe ibren Ort wechseln {Lueemarien, 
Attumnt Hydren) dienen sie daber als Befestignngsmittel der T#ptakel, wenn diese sich 
beim Fortschreiten an andern Körpern festsetzen. Hebt sich der Tentakel ab, so lässt er 
alle die Kapseln zurück, welcbe er, als er sich ansetzte, eütlud; gleichwie die Miesmuscheln 
die alten Byssusfaden fahren lassen, wenn sie sich an neugesponnenen weiter ziehen. Man 
kann das Verbaltniss des Schlaoches zu dem berührten Körper viel passender mit einer 
Bürste veigleieben, die auf einem Tuche liegt, als mit den Widerhaken dner ausgeworfenen 
Harpune; dorn der Nessel^chlauch sticht nicht, wie man annahm, in den getroffenen 
Korper hinein, sondern legt sich nur dicht an s^ne Obeifläehe an. Wenn er sich durch 
Einbohren befestigte, so müsste er, bei seiner Biegsamkeit und Feinheit, mehr Erfolg bä 
weichen als bd harten Körpern haben. Aber ich kann eine Erfahrung mittheilen, die 
gerade für das Gegentheil spricht. Eine Lucemaria quadrieomu hatte eine Nemertes ffeseerenns 
gefangen und schlang ihre Tentakeln um den Leib derselben. Der Wurm krümmte sieh unter 
ihnen nach allen JRiohtungen und — entschlüpfte endlich dem Rauher, indem er ihm nur 
Schleim zuruckliess. Die Nesselfaden hatten sich also mcht in die Haut des Wurmes 
eingebohrt, sondern nur in seinem Schleime verstrickt, den er abstreifen konnte. Kommt 
aber eine kleine Schnecke oder ein kleiner Kruster unter die Tentakel der Lucemaria, so 
ist an kein Wiederentrinnen zu denken, obwohl deren Körper durch harte Schalen gepanzert 
und, welche kein Nesselfaden durchbohren kann. 

Ich schnitt einige der wurzelförmigen Fäden ab, die unten aus der Hülle von einer 
Seescheide aus der Ostsee, A$cidia inUstinalU, herauswachsen, und Hess sie von den Tentakeln 
einer Sagarüa rasea ergreifen. Ich entzog sie ihr aber wieder und untersuchte sie unter 
dam Mikroskop; allein nirgend war ein eingedrungener Faden zu erkennen, sondern lauter 
kreuz und quer, gerade und geschlängelt an der Obeifläuhe liegende Schlänche. 

UebrigoDis wird Niemand mehr, der sich den ganzen Mechanismus der Nesselschläuche 
Yergtgenvr'igügtt einen derartigen Versuch noch nSthig finden, damit der Glaube an das 
Stechen derselben mit Xhateachen widerlegt werdew Ich machte ihn aber, weil ein guter 
Kenner der Nesselkapseln aus einem ähnlichen Venuche mit Mcnachenhaut einen Beweis 
für das Sondringen der Schläuche in die getroffenen Körper gezogen hat . Dem Nesselscbkuche 
feUt sowohl die elastische Steifheit, ab auch die stechende Spitze, welche ein Körper 
haben muss, der einen andern durchbohren soll. Er trifft seinen Gegenstand nicht wie ein 
Pfril mit der fertigen Spitze, sondern er rollt sieh an der Obeifläohe desselben als Schlauch 
ans einem mdem Schlauche hervor, und zwar mii ahndunender Giesohwindigkät, die ganz 
erlischt, wenn endlicfa das Ende herauskommt, dem man stechende Kraft zugeschrieben 
hat. Und wie sollten gar die superfeinen Härchen dieses feinen Schlauchs einen durchschossenen 
Körper ab Widerhaken festhalten können! Dieses trügetische Ansehen nehmen die 
Härchen nur dalin an, wenn sie noch unreif und schlaff sind; denn reife Haare stehen 
senkrecht auf ihrem entfalteten ScUauobe. 
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Daas unter beaondertn UmstMndeii ein NeaseMüraeh auch ttnml eine diume, 
wmdie Haut darehbrechen kum, dagegen ist kein mechanisdier Widerapraoh au erheben; 
aber wenn ea geschieht» eo geeehiekt e§ ab AoBnahme von der B^eL Wive das Einbofann 
die gesetzmissige Brscheinong, so müesten fast alle Beobaobtnngen über die Thitigkdi der 
Nesselkapseln gerade an AnsnahmeflUlen gemacht worden sdn. Wer aber UKiohte das annehmen? 

Es kann kemem Zweifel unterliegen, dass die Nesselkapsel ausser dem Schlanche 
noch einen flüssigen Stoff enthält Ihr ganzer Mechanismus stünde sonst im Widersprudi 
mit den überall herrschenden Geaetzen des Gleichgewichtes und der Bewegung« Diese 
Flüssigkeit muss auch den Schlauch ausfliUen und ihm dem Drucke der Kapselwand 
gegenüber seine Form erhalten helfen. Entfaltet sich die Nesselkapsel, so benetat die 
flüssigkrit derselben offSsubar die äussere Fläche des ausgestülpten Schlaucha und erhöhet 
nun dessen Adhäsionskraft. Die oben beschriebenen Flecke tou entladenen Nesselkapseln, 
welche Seerosen auf GUuplatten hinteriassen, wenn rie ihre Tentakel daran l^jen, bleiben 
gewiUmlich vom Wasser unbenetat; es steht oft erhaben um me hemm, bis man es durch an 
Deckgläachen auf sie niederdrückt. Hiemach nimmt das Seewasser die austretende Plüseigkeit 
nicht sofort auf; vielmehr ist die Adhäsion zwbchen diesen beiden geringer, als zwischen 
der Schlauchflüssigkeit und den festen Körpern, woran die Schläuche haften. 

Nachdem gezeigt worden, dass die Nessdkapseln Haftorgane sind, ist noch 
die Frage zu erörtern, in welcher Beziehung sie zu der nesselnden Empfindung stehen, 
welche uns Berührungen von Cölenteraten verursachen. 

Ich liess meine Zungenspitze berühren von den Tentakeki einer Lucemaria 
quadrieomis, einer Aeiima mmembtyanthemums einer Bunodet eraasieamia, einer Carycp^Uia 
SmiAüf dner AtUhea cerem und einer zusammengehäuften Schaar junger Haarquallen 
{Cyanaea eapillata)^ die ihre StrobUa kurz vorher verlassen hatten. Bei allen Versuchen 
trat dieselbe Art brennender Empfindung ein. Kleine TUere riefen sie nicht sofort bei 
der Berührung hervor, sondern sie folgte dieser erst mnige Minuten später nach und war 
nach einigen Stunden wieder ganz verschwunden. Nur Antkea eereui, em grosses Exemplar, 
das wohl entfaltet nahe an der Oberfläche des Aquariums sass, erregte sofort, als die Tentakel 
meme Zunge ergriflfen, das heftigate Brennen, obgleich ich ^e eben so rasch zurückzog, 
wie ich sie dargeboten hatte. Diesen Versuch machte ich abends 9 Uhr. Am andern 
Morgen war der Sdunerz zwar etwas gelinder, aber ganz vergangen war er erst nach 
AblMif von 24 Stunden. 

Wenn ein fester Gegenstand die Tentakel einer Seerose berührt, so bedecken sie 
ihn, wie gezeigt worden ist, mit entladenen Nesselkapseh. Anderes als diese findet man 
nicht auf semer Oberfläche. Es ist also zu scfaKessen, dass die Nesselschläuche die Ursache 
des Ncsselns sind. 

Dass dieses Nesseln nicht durdi Stiche der Schläuche und Haare in die Zunge 
entstehen kann, ist aus bereits erörterten mechanischen Grfinden klar. Man muss daher 
annehmen, dass der Schmerz durch einen chemischen Angriff entsteht« 
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Was för besondere Empfindungen die Nessekchläuche in gefangenen Thieren 
hervomifen, werden wir niemals genau erfahren. Aber wir können aus ihren Bewegungen 
schliessen, ob sie durch dieselben in einen gleichgültigen oder unangenehmen Zustand 
versetzt werden. Ich machte eine Beobachtung, welche zeigt, dass eine Aktinie im Stande 
ist, eine Schnecke durch leise Berührungen zurückzuschrecken. Einer Actinia meaembryaxUKemum 
hatte ich Fleisch gegeben. Während sie es mit den Tentakeln langsam in den Mund 
hineindrückte, kroch eine Nasta reüadata heran, die es gewittert hatte, und tastete darnach. 
Aber in dem Augenblicke, wo ihre Athemröhre mit den Tentakeln der Aktinie zusammenstiess, 
schrak sie heftig zusammen, zog die Rohre zurück und wandte sich ab. Allein das Fleisch 
lockte sie wiederum an; sie kehrte um, Hess sich aber auf dieselbe Weise zurückjagen« 
Als dieses Angreifen und Abwehren noch einigemal wiederholt worden war, legte ich der 
Schnecke ein anderes Stückchen Fleisch hin, um sie zu beruhigen. — Ich kenne keine 
andern Dinge in der Aktinie, als die plötzlich ausgestülpten Nesselschläuche, durch welche 
das Benehmen der Schnecke eiWärt werden könnte. 

Mikrochemische Versuche, in den Nesselkapseln Ameisensäure zu erkennen, 
blieben erfolglos. Ich benetzte meine Zungenspitze mit Ameisensäure; ich fing mit sehr wenig an 
und nahm nach und nach mehr, bis ich Brennen fühlte. Ehe das Brennen eintrat, schmeckte 
ich schon die Säure. Wenn Seerosen meine Zungenspitze nesselten, nahm ich keine Spur 
von saurem Geschmack wahr, selbst bei dem heftigen Brennen zwischen den Tentakeln 
der Anihea ceretis nicht. Ameisensäure oder überhaupt eine Säure scheint also das Nesselgift 
nicht zu sein. Hier ist ftir die Chemiker noch ein besonderes Thiergift nachzuweisen. 

Die Nesselkapseln sind sehr dauerhaft. Im Seewasser bleiben sie Wochen lang 
unversehrt; im süssen Wasser, ja selbst, wenn Essigsäure, Ameisensäure, Chromsaure, 
Salzsäure, Salpetersäure, Schwefelsäure oder Kali mit dem Seewasser gemengt wird, 
bewahren sie ihre Form. Diese Beagentien beschleunigen jedoch ihre Entladung und 
greifen am ersten ihre Härchen an. Durch Jod werden die Nesselkapseln braun gefärbt. *) 



*) Vergi. M. Sehaltie: BelCrift rar NatorgMehldite der TarbelUrien. I8SI. 8. 15. 



Zur Oeschichte. 



Wie den Faehmäimeni bekannt ist, haben Erdl und Guido Wagener in ihren 
in Mttller^s Archiv 1841 und 1847 veröffentlichten Abhandlungen Über Nesselkapseln 
historische Rückblicke gegeben und Th. v. Siebold diesem Gegenstande in seiner 
vergleichenden Anatomie der Tiirbellosen Thiere 1848 ein reichhaltiges Literaturverzeichniss 
bdgefögt. 

Ich glaube, die Zeit meiner Leser nur noch daftir in Anspruch nehmen zu dürfen, 
daas ich blos auf wichtige Uebereinstimmungen und Widersprüche früherer Beobachter mit 
meinen Erfahrungen aufmerksam mache. 

unter den neueren Forschem haben sich Gosse*) und Clark**) am ausführlichsten 
über den Bau der Nesselkapseln ausgesprochen. Gosse unterschied vier verschiedene 
Arten, die er Cnidae cameratae^ Cnidae glomtferae^ Cnidae cochleatae und Cnidae globatae 
nennt, und führte auch iiir die Theile derselben besondere Termini ein. Ich habe seine 
Beseichnnngen nicht angewendet, theils weil ich unter den jedermann bekannten Wörtern 
genug passende fiir meine Beschreibungen fand, theils auch weil ich fürchtete, mit den 
Namen jenes Beobachters der Natur einen Zwang anzuthun. Gebräuchliche Wörter rufen 
die neuen Vorstellungen, welche ungezwungen ihrem Sinne gemäss an sie geknüpfl werden, 
leichter in die Erinnerung zurück, als neu erdachte Benennungen, die besonders für den 
Elfinder wichtig sind, weil sie seine Art der Auffassung der Natur deutlich machen sollen. 
Aber der Denker macht damit leicht zu scharfe logische Einschnitte, wo die Natur weiche 
Uebeigiioge gebildet bat. So ist auch Gosse in seinen Eintheilungen über die Unterschiede 
der Natur hinausgegangen; seine Cnidae cochleatae und Cnidae globatae können nichts 
Anderes sein, als unreife Nesselkapseln und der Unterschied zwischen Cnidae cameratae 
(walzenförmigen Nesselkapseln mit einem grossen Axenkörper), und Cnidae glonieratae 
(dformigen Nesselkörpem mit einem sehr kleinen Axenkörper und sehr langem, geknäuelten 
Schlauche), ist nicht so bedeutend, dass trennende Namen ftir sie hinreichend gerechtfertigt 
iriüren. Gosse schildert besonders die Nesselkapseln von Caryophyllia Smithii und CorynacHs 
viridis; Clark***) die f^LasBocelU,** wie er sie nennt, von Pleurobrachia, Cyanaea arctica^ 



•) Drillib Sea-Ancnonet and Corali. 1860. S.XXIX IT. 

••) \m L. Agassis* Conlribotiont to Ihe nstnral hUt. of United Stotcf. Vol. 111 1860 und Vol. IV. 
•••) A. s. O. Vol. IV. 1863. S. 309. 
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Coryne imrabilU und MiUepara alcic&mis. lieber den Bau des Axenkörpen geben ne beide 
weder durch ihre Worte noch durch die Abbildungen einen befriedigenden AufschluM. 
In diesem Punkte bietet E. Gräffe mehr, indem er ceigt, dass der Axenköiper der 
Nenelkftpeehi einer Agahna aus einer durch Einstülpung gebildeten dreifachen Bohre besteht. 
Clark legt besonderes Gewicht darauf, dass er in Nesselkapseln aus Cctyne ndrabiSs 
und AeHnia morginata den Axenkörper seitwiurts, neben dem gewundenen Schlauche, habe 
liegen sehen. Ich habe oben mitgetheilt, dass in einer und derselben Art von Nesselkapseln 
sowohl zentrale als auch seitwärts geneigte Axenkörper vorkommen, dass also in einer 
gewissen Lage beider zu dnander keine wesentliche Eigenschaft gesucht werden darf. 

In den ersten Beschreibungen von Nesselkapseln werden nur Haare an der unteren, 
dickeren Strecke des entfalteten Schlauches angeführt. Dass auch Hütchen auf dem 
ladenformig dännen Ende vorkommen, geben später E. Gräffe, Gegenbaur') und 
Gosse an. Spuren derselben haben ausser diesen noch manche andere Zoologen bemerkt, 
£e von äner spiraligen Drehung des Fadens gleich einem Korkzieher ') oder dnem Tau ^) 
reden. Zu dieser Anrieht kamen rie wahrscheinlich dadurch, dass ihren Instrumenten 
deijenige Grad des Unterscheidungsvermögens fehlte, welcher erforderlich ist, um audi die 
dOnnen kurzen HärcBen sichtbar zu machen und die sehr nahe liegenden Ansatzpunkte 
derselben von einander zu trennen. Diese verflossen ihnen daher zu Spirallinien oder -Wülsten, 
die scheinbar um den Schlauch liefen, aus ebenderselben optischen Ursache, welche die 
regelmässigen Punktreihen der Diatomeen früher nur als Linien deuten liess. Wer das 
Unterscheidungsvermögen starker Linsensysteme durch Besichtigung von Nesselschläuchen 
prüfen kann, wird cüese den Diatomeen als IVobeobjekt vorziehen; denn bei jenen bringt 
keine Kunst schiefer Spiegelstellung Punkte zum Vorschein, wenn sie nicht schon bei 
dem üblichen, gerade einfallenden Lichte deutlich werden. 

Alle neueren Beobachter smd darüber einig, dass der Nesselschlauch durch 
Ausstülpung aus seiner Kapsel hervortritt. Doch hat keiner eine hinreichende mechanische 
Erklärung von dieser Bewegung gegeben, weil, wie ich glaube, niemand in Erwägung zog, 
wie sich die Haare des Schlauches innerhalb der Kapsel verhalten. 

H. Frey, ^) Clark und Gräffe^) bemerken richtig, dass die Kapsel kleiner 
sei, wenn sie ihren Faden aus^estossen habe, als vorher. Frey sagt noch, dass die Iknission 
des Fadens wohl durch Ansammlung von Flüssigkeit zwischen äusserer und eingesackter 
Wand der Kapsel vorbereitet und wenigstens in der Regel durch eine entweder spontane 



1) Bsobftchtangea iber RsdUttn aod Wfiraier in Nissa. Bd. XVII der Deakschrift. d. tchveis. 

■•tarforieh. Getelltcb. Ssparatabdrocfc. 1868. 8. 19. Taf. III, Fig. 7. 
') VargUlcb. Aoatomia. 1859. S..70. 

') Brdh OrgaaiMtioD dar Fangarma der Polypen. Millar'a Arebi?. 1841. S. 438. Taf. XV, Fig. 9. 
«) Haeekel: FaaHio der RiaaelMsUeo. I86S. S. IM. Taf. V, Flg. 69. 

*) Ueber die Bedecliongaa der wirbdioiea Thiere. Abgednickt an dea Gottioger Stadiea. 1847. 8. 37. 
^ A. a. O. Vol. III. 940. 
») A. a. O. 



— 18 — 

oder reflekdrte Kontraktion der Haut und des oberflächlichen Körperparenchyma bewirkt 
werde. A. Ecker und Gegenbaur') sehen als Ursache der Ausstülpung einen von 
aussen auf die Kapsel wirkenden Druck an. Er unterstützt jedoch nur, wie ich 
ausdnander gesetzt habe, die Elastizität der Kapselwand. F. Du j ardin') meint, dass 
die Kapsel dann aufspringe, wenn das äussere Wasser endosmotisch eindringe. Dies kann 
allerdings bd solchen Nesselkapseb geschehen, welche vor der Entladung aus ihrer Lagerstätte 
herausgedruckt wurden; aber der natürliche Gang ihrer Ausstülpung ist dies nicht 

Gosse rennuthet, dass die ^»OKganische Körperchen fuhrende Flüssigkeit^ im 
Innern der Kapsel einen hohen Grad von Ausdehnbarkeit besitze» welche den Schlauch 
ausstülpe, sobald sie durch einen geeigneten Reiz zur Wirkung angeregt werde. Dies 
wäre jedoch nur dann möglich, wenn die Wärme jener Flüssigkeit schnell erhöhet würde. 
Allein ich kenne keine physikalischen und phynolo^schen Gesetze, nach welchen dies hier 
urplötzlich geschehen sollte. 

Einige Zoologen^) fuhren Siphonophoren an, deren Nesselkapseln mittelst einea 
Deckels aufspringen. Die von mir untersuchten Thiere haben nur deckellose Kapsdn. 
Es ist wünschenswerth, dass sich s[Mltere Beobachter von Nesselkapseln aus verschiedenen 
Coelenteratenordnungen dieser abweichenden Angaben erinneim, damit wir weitere Aufklärungen 
über den Mechamsmus jener deckeltragenden Kapseln erhalten. 

Dass die ausgestülpten Nesselfäden an den berührten Gegenständen durch Kleben 
festhängen, sagen Erdl, ^ Th. v. Siebold, ^) Ecker ^) u. A. Gegen das Ein- 
bohren der Fäden, wofiir sich u. A. besonders A. de Quatrefages^; und Gosse'^) 
lebhafl ausgesprochen haben, und gegen das Eindringen der Härchen als Widerhaken, was 
die meisten Beobachter annehmen, fuhren Hollard ^^) und A. Waller ^^) gute Gründe 
an. Jener weist auf die Zartheit der Fäden und Haare hin; dieser liess «ne dünne 



1) Zar Lehre vom Baa und Lebea der kontraktilen Snbatans der niederateD Tbiere. Datei. S. 13. 

S) Vergleich. Anatomie. ISS9. S. 70. 

') Mte. tnr le d^velopp. dea Medoaea et des Polypet. Ann. dea ac. nat. Zool. 3 8^. T. IV. 
1845. S. 261. 

«) Bril. Sea-Anem. S. XXXVI. 

^) R. Leuckart: Zur iinhern Kenntnis» der Siphonophoren von Niaia. Archi? f. Natnrgeach. 1854. 
S. 51; K. Oraffe a. a. O. ; C. Claoa: Ueber Pbysophora hydrostatica nabat Bemerk, iber 
Siiphonophoren. Zeitschr. f. wiss. Zool. X. 1860. S. 317; Keferatein n. Bblera: Zoologische 
Beiträge, gesammelt im Winter l850*-60 In Neapel und Mesaioa. 1860. S. 13. 

<) Leber Orgaois. d. Pangarme d. Pol.vpen. Muller's Archiv 1841. 4i4. 

7) Vergl. Anal. 1. IS48. S. 29. 

•) A. a. O. 

») Mte. snr les Bdwardaies. Ana. dea Sciesc. nat. Zool. XVIIL 1849. S. 83. 

I«) British Sea-Asem. S. XXXVIL 

") Monographie anat. du Genre Actiaia. Ann. des sc. nat. Zool. XV. 1851. S. 282. 

*') Onlbemeansby «bichtheActinlankilltheirprey. Ann.and Mag. ofnat.hisl. Vol. IV. 1858. S. »7. 
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Eautschukhattt von einer Akttüie angteifea, fand aber nachher keine durohgednmgenea 
Fäden darin« 

Was über die Entstehung der Nesselkapseln geschrieben ist, bezieht sich 
hauptsächlich auf spätere Entwicklnngsstadien devselben. Kölliker, Bouget,*) 
LeydigyO M. Schnltze^O Claus,^) Keferstein und Ehlers,*} Pagenstecher»^) 
Lacaze-DuthiersO Haekel,^ beobachteten Nesselkapseln in ihren Mutteixellen, und 
wahrschdnlieh auch Clark, ^^) wo er die Kapseln aussen mit Körnchen bedeckt sah. 

Manche früheren Beobachtungen werden erst erklärlich, wenn man sie auf 
Entwicklungszustände von Nessdkapseln bezieht, z. B. das Entrollen und die Haarlodgkeit 
des Fadens, wenn die Kapselwand sehr dünn bt oder zu fehlen schdnt, ^^) und die 
Schwierigkeit, manche Nesselkapseln unter dem Mikroskop zur Ausstülpung zu bringen« **-> 

Das Nesseln der Quallen haben sowohl zahlreiche gefurchiete Erfahrungen wie 
auch viele absichtliche Versuche bewiesen. Dass auch Seerosen stedienden Schmerz 
hervorrufen können, beobachtete Waller, indem er seine Zungenspitze ungefähr eine Minute 
lang zwischen die Tentakeln einer Aetinia mesemhryanthemum hielt. ^') Die berührte Stelle 
entzündete sich, und nach ein bis zwei Tagen trat eine leichte Eiterung ein. 

C. Semper ^*) wurde bei den Pelew-Inseln von fast manneshohen Hydroidpolypcn 
so stark gebrannt, dass er Stunden lang Schmerzen fühlte. 

Lowes ^^) glaubt das Brennen der Nesselkapseln vollständig widerl^ zu 
haben. Er beruft sich besonders darauf, dass weder alle Thiere, noch alle Körpertheile, 
die viele Nesselkapseln enthalten, nesseln. Hiermit behauptet er jedoch zu viel. Er hätte 
blos sagen dürfen, man habe nicht überall brennenden Schmerz erfahren, wo man Nesselkapseln 



Beitrage tur Kenntnis! der GeschlechtsrerbaKnisse and der Samenflnssigkeit wirbelloser Thiere. 
1841. S. 43. 

>) Btttdes snr les Poiypes hydraires. Mte. de la Soci^ti de btologie. Ann^e 185'i. S. 401. 

3) Bemerk, aber den Bau der Hydren. Muller's Archir. 1854. S. 270. 

«) Ueber den Baa der Galiertscheibe bei den Molinsken. Muller's Arcbir. 1856. S. 311. 

^) Ueber Pbysopbora bydrostatica. ZeiUchrift f. wtss. Zool. X, 1860. S. 321. Taf. 27. Fig. 43. 

<) Beitrage, gesammelt 1859-60. S. 13. 

Zur nabem Kennntniss der Velellidenform Rataria. Zeitschrift f. wiss. Zool. Xli. 1862. S. 496. 
Taf. 40. Fig. 9. 

•) Histoire natnr. da Corail. 1864. S. 59. 

^ Die Familie der Rnsselqaallen. 1865. S. 164 n. 165. Taf. V. Fig. 67. u. Taf. III. Fig. 52. 
><»J In Agassis' Contribntions. Vol. III. S. 238. 
") Milne Edwards et Haime: Coralliaires I. S. 20. Gosse: Brit. Sea-Anemones. S. XXXIII. 

Clark a. a. O. Vol. III. S. 240. 
i>) Kolli k er: Schwimmpolypen Toa Messina. 1853. S.35. Lewes: Sea-Side Stndies. 1858. S. 150. 
IS) On the means by which the Actiniae kill their prey. Ann. and Mag. of nat. bist. 1859. Vol. IV. 
1«) ZeiUchrift f. wiss. Zool. XIII. 1863. S. 559. 
>») Sea-Side Stadies. S. 153. 
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beobtehtete, und nch raeh dann erinnern sollen, dass die Thltigkeit der %uie erst dann eintritt, 
wenn die Beizmittel derselben eme gewisse Starice erreicht haben. Lewes* Meinung wflrde 
nur dann Bedeutung haben, wenn er in den nesselnden Thieren andere Organe als die 
NesseDcapsdn nachgewiesen hStte, welche wie diese bei der losesten Berfihrong entladen 
werden« Allem diesen positiven Beweis für die Bichtigkeit semer Ansicht sucht man unter 
seinen Erwägungen vergebens« 

In welchem Grade £e entleerten Nesselkapsdn den damit festgehaltenen Thieren 
unangenehm und verderblich werden können, wird in den meisten FSUen schwer zu 
bestimmen sein. 

Einige Ueriier gdiSrende neuere Beobachtungen theilen Th. v. Siebold, ^) 
W. Brodrick*) und A. Waller mit. 



1) Vcrfteidl. Analoale d. wirbsll. Thisrs. ISM. S. 30. 

*) Oa tb« orticstittf powsn of tbe Aetlaiat Iowardt aadi otbert. Aaa. aad Mag. of aat bitt 1850. 

III. S. 319. 
') Ob tbe meant by wbich tbe Actinlae kill tbeir prejr. Ana. and Mag. of aat. bist 1859. IV. S. 227. 



Die Hauptergebnisse. 



Ifie Nesselkapseln sind elastische Bläschen, die mit einfachen Drusen 
▼erglichen werden können. Sie haben einen langen AusfQhmngsschlauch, der innerhalb 
ihrer Höhle entsteht und sich unmittelbar an die äussere Wand als eine Einstülpung 
derselben anschliesst. Indem sich der Anfang des Schlauches zuerst hinein, dann herauf 
and endlich zum zweitenmale einwärts biegt, entsteht eine dreifache Röhre: der Axen- 
körper, dessen innerste Abtheilung in die fadenförmige Strecke öbergeht, deren Win- 
dungen entweder um den Axenkörper herumkreisen oder neben und unter ihm hinlaufen. 

Die Kapselwand stülpt den Schlauch durch ihre verengende Elastizität plötzlich 
aus, sobald sie, von einem äusseren Drucke unterstfitzt, den ausdehnenden Widerstand 
des Schlauches fiberwinden kann. 

Der Druck der Kapselwand pflanzt sich durch den flüssigen Inhalt auf den 
ganzen Schlauch fort. Aber der erste ausstülpende Angriff desselben erfolgt vorn in 
dem Winkel, wo sich die mittlere in die innere Röhre des Axenkörpers umbiegt. 

Der Schlauch ist mit Spiralgängen von Haaren besetzt. So lange er in der 
Kapsel ruhet, sind diese einwärts gekehrt und leisten dem Kapseldrueke Widerstand; ist 
er aber ausgestülpt, so stehen sie aussen und erhöhen nun seine Adhäsionskraft. 

Die ausgestülpten Schläuche bleiben an Flächen, welche sie berühren, hängen 
und benetzen sie mit ihrem flüssigen Inhalte. Dieser erregt auf empfindlichen Hautstellen 
nesselnden Schmerz. 

Jede Nesselkapsel ist nur einmal thätig. Da sie mit ihrem ausgestossnen 
Schlauche im Zusammenhange bleibt, so wird sie aus der Haut herausgerissen, sobald 
der Polyp bei seinen Bewegungen ihre Lägerstätte zurückzieht. 

Die abgegangenen Nesselkapseln werden durch neue ersetzt, die sich unter 
ihnen bilden. Sie entwickeln sich in Zellen mit kömigem Inhalt, mit einem oder 
mehren Zellkernen. 

6 



Die langen walzlichen Neaaelkapseln sind in ihrer Bildungszelle anfangs ge* 
bogen, spiter erst gestreckt. Grosse Axenkörper erscheinen frfiher, als das faden- 
förmige Ende des Schlauches, welches in unreifen Nesselkapseln regelmilssig gewunden 
an der Wand liegt; in reifen stören hflufig unregelmässige Biegungen den Lauf der 
ordentlichen Spirale. 

Die meisten Nesselkapseln, welche die Polypen und Quallen verbrauchen, 
kommen mit der Nahrung in ihren eigenen Magen. Vielleicht befördern sie dort 
die Verdauung. 

Einige Seerosen bilden sich eine HQlle aus entladenen, unter einander verklebten 
Nesselkapseln. 

Manche Poljrpen CLucemarien, Actinien, Hydren), welche ihren Ort ver- 
findem, verwenden Nesselkapseln, wenn sie fortschreiten, zum Anheften ihrer Tentakel. 

Da jede stärkere Berührung die Coel enteraten veranlasst, sich zusammenzii- 
ziehen, so entladen sie auch bei jedem feindlichen Angriffe Nesselkapseln; diese können 
ihnen daher auch zur Vertheidigung dienen. 



ErkläruDg 

der 

erüten Tafel. 



;• AJle AbbildnogcB der erftteo «od iweitao Tafel (Flgv II der enten Tafel augenoBMea) 
aM nach nHmkmn VergreatarvageB gtieicknet, kerrorf abcackt dardi dia VaraiaicMS 
aiaer ?oa Hem Hago Sehrfider dakiar aagafcrtlglaa Stippliaaa foa Vm Zaü 
Brenaweita bei eiaan Oeffinaagiwiakel tob IT» Grad ait elaeBi »ckwaekea aplaaatitckaa 
Okelar von Hem Schi ek In Berlin. 



1. Ein HantdarchacbniU des Faogarnet einer roienrotbeD Seerose (&igttriim rotea), Obee evf 
der iosiera Plicbe Flimmerbircbeii in Tertcbiedenen ScbwiegoBgiBnitindeo ; snnicbat aoter Ibnee 
reife NeMellLapteliiy tiefer nnreife bit su deo Zellen bintb, in welebeo sie eaUteben. (S. fD.) 

t Reife Neaielkepiel ans einer Meienterialtcbnnr der Becberlioralle (CmjopkyUim SmUhiiJ. 
Der Axenkorper nlmnit die Mitte ein. Man ilebt, dait er aus drei Robren besteht, welcbe mit Här- 
chen besetat sind. Die Hirchen der mittleren Rohre schimmern oben deutlich durch; die Härchen 
der inssem erscheinen nur als Punkte. Der Schlauch, die Fortsetsnng der innern Axenrfthre, macht 
unten in der Kapsel unregel massige Schlingen, oben windet er sich reget massig um den Axenkorper. (S. 4.) 

3. Reife Nesselkapsel aus einer Mesenterialscbnur der Becberkoralle. Der Axenkorper Ist seit- 
Wirts gedriagt (S. 4.) 

4. Reife Nesselkapsel ebendaher. Unmittelbar unter dem Axenkdrper ist der Schlauch anITallend 
ausgedehnt. (S. 5.) 

5. Entladene Nesselkapsel aus demselben Orte. Der wie eine Flaschenbürste behaarte Theil bil- 
dete vorher die äussere und mittlere Rohre des Axenkörpers; der ihm lunachsl folgende Thell ent- 
stand aus der innem Rohre desselben und aua dem langen, gewundenen Schlauehe. Von diesem 
ist nur der Anfang abgebildet; man hat ihn sich ungefähr 19 mal so lang rorsustellen, wenn er gans- 
lich ausgestülpt ist. Das noch nicht ausgestülpte Ende ist tbeils noch in der Kapsel, theils in der 
bereits nusgestnipten Strecke des Schlauches xn sehen. (S. 5.) 

6. Das freie Ende des In der Ausstülpung begriffenen Schlauches der in Fig. 5 abgebildeten Nessel- 
kapsel. Die innere Rohre verlingert, indem sie sich ausstülpt, die äussere. (S. 6.) 

7. Einige abgefallene Haare von dem entfalteten Axenkorper einer Nesselkapsel (wie Fig. 5). Sie 
pflegen, wenn sie sieh ablösen, etwaa nolsosch wellen. 

6. Eine kursere, dickere Nesselkapsel aus einer Mesenterialscbnur der Becherkoralle mit geknan al- 
tem Schlauche und sehr kurxem Axenkorper. (S. 8.) 

9. Eine ihnliche Nesselkapsel von CoryttäctiM viridis. Der kleine Axenkorper ist entfaltet und hat das 
Attsehn eines Deckels angenommen. (S. ^ 

10. Das Vorderende einer solchen Nesselkapsel mit etwas weiter ausgestülptem Schlauche. 

11. Eine ginn lieh entladene Nesselkapsel von Cotynaetit viridis. Von dem ausgestülpten Schlauche 
ist nur die kleinere Hilfte geseichnet 

19. Diese Nesselkapsel hing, so halb entladen, an einem verspeisten Stückchen Fleisch, welches ich einer 
Cnymmetis viridis wieder aus dem Magen gesogen hatte. 

13. Unentladene Nesselkapsel aus einer Mesenterialscbnur von Satfortia nuea, (S. 7.) 
•14. Eine solche, entladea. (S. 7.) 

15. Eine ebensolche, deren Axenkorper durch äussern gewaltsamen Druck vom von der Kapsel abgerissen 
und hinausgeschoben worden war. 

16—18. Kleinere Nesselkapseln mit langem Schlauche avs den Mesenterial schnüren vouiSa^erfM 
fwfs«. (S. 7.) Fig. 16 noch geschlossen; Fig. 17 fast gans entladen; Flg. 18 halb entladen, mit 
abgelösten Hirchen. 

19. Ein schematischer Längsschnitt durch den vordem Theil einer nnentfalteten Nesselkapsel von der 
in Fig. 9, 3 und 4 dargestellten Form. Die dicke iussere Linie stellt die Wand der Kapset dar. 
Sie biegt sich nach innen und geht dadurch über in den Axenkorper, In welchem durch noch swel wei- 
tere Cmatüpungen (erst nuten und dann oben) eine mittlere und Innem Rohre enUteht. Der ganse 
eingestulpU Schlauch tragt Hirchen, welche durch die Ausstülpung nach aussen gelangen. (S. 5 und 6.) 
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1. EiBtfaltete N«it«lkapsel ant den Tentakd «iaer polypeaformlgen f^rva dar Ifaarqaalla 
(Cymtmem capUUiiu). 

2. Biaa abeasoldia uoaBtraltat (S. 9.) 

3. Eatfattate Neitalkaptel aus ainaai Taatakal das Sfitiwaitarpoljrpaa (Hydra vul^arit). 

4. Eine abaotolche mit autge«tolptem Axankorpar. Der dSaae, laage Sclilanch iat im Befriff liarfor* 
sotreten. (S. 9.) 

5 and 6. Reife, noch getehloeiene Nes*elkapaeln tob Hydru wJ§tari$. 

7 anbände ttellen die lelbtUtindige FomwnvdlfiBf der Mwlterseile einer Neaaelkapaei ant da« Taa- 

Ukel von CtujopkyüU SmUhii dar. (S. 10.) 
Snudb. Zwei veraehiedeae ForoieB, welche die ÜBttersetle elaer Naitelkapiel aat der dÜBBaraiigaB 

Seerose (Stigmrtia vidmaim)^ wahrend sie gesaicbaet wurde, annahBi. 
9 a, b and c ttellen eine ahnliche Fornwandlnng einer NeMelkapaelaeile ans aineoi Tentakel ton Lmtmmrim 

qmadrieemis dar. 
10—18. Bntwicklnngifornen dir Neastlkapfeli^ üift gfoea««! Ajemkorper in den Tentakeln von 

CaiyopkyUM Smitkii, (S. IG.) 
19-33. Bntwicklnngafomen von Nesaelkapaeln mit geknineitem Schlavche «nd kleinem Axen- 

korper ans demaelben Orte. 

Fig. 33 neigt, aal welche Weite der Schlauch einer unreifen Neitelkaptel, wenn aie gedrickt 
wird, BU entrollen pflegt. (S. 10—11.) 
34 — 31. Bntwicklungsformea dar Neatelkapaeln mit grossem Azenkorper in den Tentakeln von 

Cmymaeiii airirfu. 
33u.33. Zwei Bntwickinngsformen einer Nestclkapiel mit kursam Axenkorper aus demselben Orte. 
34—43. Bntwicfclungsformen von Nesselkapseln mit langem Axenkorper ans den Tentakeln dar 

Hohlenseerose (Sagwrtim troglodyUt). 
44—53. Bntwicktungsformen von swel Arten Nesselkapsala aas den Tentakeln der dickarmigen Saernan 

(BwkodH tnuiieQmuJ. 
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